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Mannheim, 24. Nov. Die PsalMntrale meldet: In der letztenSitzung des Kriegsgerichts der 10. französischen Armee wurdenl aarautiert die beiden französischen Soldaten, Chasseurs Renne und Bertrams,» — _ die am 19. Oktober 1919 zu Weyher sinnlos, mit ihren Dienst-
gewchren herumschossen, wobei die 50 Jahre alte Katharina Gras
erschossen wurde, mit 3 bezw. 2 Jahren Gefängnis bestraft. DerAnklagevertreter hatte die Todesstrafe beantragt! (Das wäre alsodie ganze Sühne für eine Mordtat, die in der Pfalz ungeheureErregung hervorgerufen hat.)

Frankfurt a. M., 24. Nov. Drei Franzosen kauften gesternin einem hiesigen Hotel am Bahnhofsplätz für 300 000 MarkMorphium und Cocain von einem hiesigen Kaufmann. In dem_Augenblick , als sie einen Scheck zur Bezahlung übergeben sollen,RLIH schlugen sie den Kaufmann nieder, fesselten ihn und warfen ihn? meinen Kleiderschrank. Die drei Räuber fuhren mit den Warenim Auto über Mainz nach Paris , wie inzwischen durch die Er-— Hebungen im besetzten Gebiet festgestellt worden ist.V Berlin, 22. Nov. Die Reichszentralstellefür Kriegs- und
Zivilgefangene teilt mit: Der Dampfer„Kadeniz" ist am 21. No¬vember mittags in Brunsbüttelkookmit dem dritten Heimkehrer¬transport aus Aegypten eingetroffen. Er brachte 1871 Militär¬
personen und 118 Zivilinternierte mit. Oberstleutnanto. Schier-städt, der sich unter den Heimkehrenden befand, ist an Bord ge¬storben. Der Dampfer „Pylos", der den Rest der Gefangenenund Internierten nach der Heimat befördert, ist dem Vernehmen
nach am 17. November von Alexandrien abgefahren.Berlin» 22. Nov. Die deutsche Friedensdelegation ist erneutunter Hinweis auf die Volksdemonstrationenund die Worte desReichskanzlers bei dem Generalsekretär der Friedenskonferenz,Herrn Botschafter Dutasta, wegen sofortigen Beginns der Ge-
imgenenheimschaffung vorstellig geworden. — Bei Gedachtnis-'̂ siern für die Kriegsgefallenenin Berlin sprachen Reichspräsidentldert und Ludendorff. Eberl protestierte gegen die Zurückhaltungkr Gefangenen und betonte, daß das Vaterland in erster LinieDI^ VciUUiis seiner Pflicht gegen die Kriegsverletzien und KriegshinterbliebenenXIIIIX IIIIIu,  gerecht werden müßte. — Zu schweren Ausschreitungen kam esIZ ^ IlIZLUlIu  der Versammlung im Gewerkschaftshaus am Engelufer. Alsem junger Mann die Rede der Frau Dietz nachstenographierie,
versuchte die Menge an ihm Lynchjustiz zu üben. Der Stenographwurde in den Keller geschleppt und derart zugerichtet, daß er für
ist liegen blieb. Er muhte ins Krankenhaus gebracht werden. —
Die Kosten des Berliner Metallarbeiterstreiksbetragen 20,6 Mil-.^» .M. - »s iionen aus den Gewerkschaftskassen. — Die Firma Krupp hat

s 1« ^ " Kohlenmangel einen Teil ihrer Stahlwerksbetriebe stillegey
Maßnahmen zur Sohlenersparnis.

Stuttgart, 22. Nov. Am letzten Dienstag fand im Arbeits-ministerium eine Besprechung über die Frage der Einführung der
Durcharbeitszeit statt. Vertreten waren die Gemeindebehörden, Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer von Industrie, Gewerbe und Handel,ms dem ganzen Land. Die Besprechung ergab eine beinahe ein--nmiige Stellungnahme gegen die Einführung- er Durcharbeitszeit,.soweit Gewerbebetriebe in Betracht kommen. Für Ladengeschäfte,iKanzleien, Schulen usw. wurde die. möglichste Einschränkung der' Arbeitszeit auf die Tagesstunden als durchführbar bezeichnet. Aus
diesem Grunde muß nun in erster Linie außerhalb der Gewerbe¬
betriebe an Brennstoffen gespart werden. Die Polizeistunde wird
ßr Wirtschaften, Theater usw. vom 25. November ab auf 9 Uhr«bends, an den Vorabenden von Sonn- und Feiertagen auf 10 Uhr- festgesetzt. Für Stuttgart ist eine Ausnahme zugelassen, da der' «rkehr nicht lediglich unter württembergischen Gesichtspunkten be¬
dachtet werden kann. Der Betriebsschluß hat in Stuttgart aber4» Westens um 10 Uhr stattzufinden. Für Ladengeschäfte, Kanz-I ^ -kn, nichtbehördliche Büros ist eine verkürzte Arbeitszeit vorge-Vn, für die ersteren von 8.45 Uhr vorm, bis 5 Uhr nachmittags^ übrigen Land von8.30 Uhr bis 5 Uhr), Mittwochs und Sams-s bis 6 Uhr nachmittags. Die Kanzlei- und Schulzeit geht vonUhr bis 4.30 Uhr nachmittags. Zur weiteren Ersparung von
«rennstoffen wird ans die bekannte Einschränkungsverfügung auskr Kriegszeit zurückgegriffen, nach der Lichtreklame jeder ArtAbölen ist und über Beleuchtung und Beheizung von Wirtschaf-X K Theatern, Lichtspielhäuser, Vergnügungsstätten usw. von denNäheren Gemeinden besondere Vorschriften erlassen werden kön¬nen.,

Aufhebung der Fideikommisse.
Der vom Justizministerium ausgearbeitete Gesetzentwurf über^Aufhebung der Fideikommisse ist jetzt den beteiligten Kreisen

Nr Aeußerung bis Ende dieses Monats zugegangen. Es handeltWbei diesem Entwurf lediglich um die in § 60 Absatz2 ders ^ ritembergischen Verfassung vorgesehene Aushebung des FiLei-Mmißrechtes, d. h. der Beschränkung der freien Eigentumsver-Mng und der besonderen Erbfolge, die für die FideikommisseRen. Die Fideikommißgüter werden durch den Entwurf der^gemeinen gültigen Verkehrsfähigkeit und Erbfolge unterworfen." gen enthält der Entwurf keine Bestimmungen über die inAbsatz2 der Verfassung vorgesehene Zwangsenteignung für". . Diese Rege-
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K volkswirtschaftlich schädlichen Großgrundbesitz,""g ist einem weiteren Entwurf Vorbehalten.
Eine konservative Stimme.

.Karlsruhe, 23. Nov. Adam Röder, der selbständige und eigen-Ae Kopf, schreibt in der letzten Nummer seiner„Süddeutschen
"KAativen Korrespondenz" u. a. das folgende:„Milliarden werden verschleudert für Luxus, für Schokolade,r entbehrliche Dinge und damit» wird unsere Valuta immer

schlechter. Sinnlos wird in den Tag hineingelebt. Verkürzte Ar¬beitszeit, erhöhte Löhne, Feiertage, Streiks, andauernd leben wiraus unseren gefüllten Brieftaschen, die „aber immer dünner wer¬den." Und dazu muh natürlich wieder ein Sündenbock her; sind'sdie Juden nicht, dann ift's der Erzberger. Immer diese kindischeund korrupte Anschauung, als ob Einer für das Chaos verant¬wortlich zu machen sei, als ob Einer es bewältigen könne. Ehr¬
lichkeit und politische Anständigkeit gebieten zu sagen, daß die jetztherrschenden wirtschaftlichen Verhältnisse unabwendbar sind unddurch keinerlei Aenderung der politischen Form des Staatswesensbeseitigt werden können. Ob Monarchie, ob Republik— waswir heute erleben, ist das unausbleibliche Ergebnis einer Weltver-heerung an Werten, wie sie noch nie erlebt wurde. Aber ebendarum treiben besonnene und ehrliche Männer keine Agitation mitpolitischen Schlagworten, sondern bauen und schaffen mit an der
Wiederaufrichtung der Weltwirtschaft. Was wir heute in Berlinan Agitation erfahren, ist kindisch und dumm, und kann keinenandern Erfolg haben, als die äußere, revolutionäre Richtung zustärken."

Die „Frankfurter Zeitung" bemerkt hierzu:So urteilt über die Berliner deutsch-nationalen Demonstra¬tionen ein Mann, der konservativ und Monarchist, aber ein Menschmit selbständigem Urteil ist.
Der sächsische Finanzminister über Erzbergers Steuerpolitik.
In einer am Samstag in Leipzig abgehaltenen Versammlungder Deutschen demokratischen Partei sprach der sächsische Finanz-minister Nitzschke über Finanz- und Wirtschastsfragen. Er er¬klärte nach dem Bericht der „Leipziger Neuesten Nachrichten" u. a.,daß er die Steuerpolitik des Reiches für bedenklich halte. Essei nicht richtig, Beträge, wie z. B. das Reichsnotopfer an einerStelle zusammen zu sichren. Wenn vom Reichsfinanzminister er¬klärt worden wäre, daß der Friedensvertrag keine Möglichkeitdes Zugriffs seitens der Entente biete, so wäre es dach vielleichtbesser gewesen, wenn der Minister gegenüber der Entente auch inanderen Beziehungen mehr Mißtrauen gezeigt hätte. Wenn esdem Reichssinan-zministerium wirklich gelingen sollte, die steuerlicheFassade des Reichs notdürftig herzustellen,' dann würde hierdurchein ganz falscher Eindruck nach außen hin erweckt werten, weildas grenzenlose finanzielle Elend der Einzelstaaten und Gemeindenvon unserem Gegner nicht gesehen würde.

Empfang Hindenburgs ln Hannover.
Als Generalfeldmarschall von Hindenburg aus Berlin wiederin Hannover eintraf, hatte auf dem Bahnhof die Studentenschaftder technischen Hochschule Aufstellung genommen. In Begleitungseines SchwiegersohnesRittmeisterv. Peutz verließ Hindenburgden Bahnsteig. In der Bahnhofshalle erhob sich lautes Hochrufen,und schwarzweißrote Fahnen wurden geschwenkt. Die Menge sang„Deutschland, Deutschland über alles". Nach der Abfahrt Hinden¬burgs nach seiner Villa ordnete sich die Menge zu einem Zuge.Als der Zug vor der Villa Hindenburg eintraf, trat der Feld¬marschall mit seinem Sohn vor die Tür. Die Versammeltenstimmten abermals das Lied „Deutschland, Deutschland über alles"an. Ein Primaner kam mit kurzen Worten auf die Reise Hin¬denburgs nach Berlin zu sprechen und schloß seine Rede mit einembegeisterten Hoch auf Hindenburg. Dieser erwiderte, daß es fürihn nicht leicht gewesen sei, nach Berlin zu gehen, aber er müssebekennen, wenn es auch schwere Tage für ihn in Berlin gewesenseien, so seien sie doch auch erhebend gewesen. Er habe mit Freu¬den festgestellt, daß das nationale Empfinden wieder im Steigenbegriffen sei, und er kehre freudiger zurück, als er hingegangensei. Er sprach noch seinen Dank aus für die Ehrung, und dannging die Menge auseinander.

Deutsche Nationalversammlung.
Berlin» 24. Nov. In der Samstagssitzung der Nationalver¬sammlung stand die zweite Beratung einer Reichsabgabenordnungaus der Tagesordnung. Ueber die Paragraphen1—7 wurde eineallgemeine Aussprache eröffnet.
Abg. Pohlmann (Dem .) nannte die Reichsabgabenordnungein sehr scharfes Instrument. Man sei der Reichsregierung soweitals möglich emgegengekommen, um dem Reich eine geldliche und

wirtschaftliche Erstarkung,zu ermöglichen. Die drakonischen Stra¬fen der Abgabeordnung werden aber nicht helfen, wenn nicht das
deutsche Volk Selbstzucht übt.

Abg. Bur läge (Ztr .) war der Ansicht, daß die Umgehungder Steuerpflicht in Paragraph 5 wirkungsvoll behindert ist. Erbegrüßte es, daß denen, die geschickt genug sin- , durch die Maschendes Steuergesetzes zu schlüpfen, nicht noch Vorteile vor den ehr¬lichen Steuerzahlern zitgewendet werden. Seine Fraktion seigewillt, sich auf den Boden des Gesetzes zu stellen, wie es ausden Ausschußberatungen hervorgegangen ist.Abg. Simon - Schwaben (Soz .) verteidigte die einheit¬liche Steuerverfassung und Steuerverwaltung durch das Reich, willaber, daß an ihr alle deutschen Stämme den berechtigten Anteilnehmen.
Abg. Dr. Düringer (D .-N.): Der Entwurf geht über die

Bestimmungen der Verfassungen hinweg, als ob sie nicht existiere.Was hat Artikel 84 der Verfassung noch für einen.Sinn, wenOdieses Gesetz alle Steuern in die Hände des Reiches legt? DerGesetzentwurf ist verfassungsändernd. Wie man hört, sollen die
einzelstaatlichen Finanzminister an die Spitze der Landesfinanz¬ämter treten. Wie steht es mit der Bezahlung? Ist es richtig,daß sie weiter ihr Gehalt von den Ländern beziehen sollen undvom Reich dazu noch 3000 Mark? In Baden würde die Ver¬fassung dem Minister die Annahme einer solchen Vergütung ver¬bieten. Das Gesetz bricht den Ländern das finanzielle Rückgrat.

Der Reichssinanzmimster hat keine glückliche Hand. Wir könnenihm nicht vertrauen.
Minister Erzberger:  Die große Erbschaftssteuer und dasNotopfer sind fertiggestellt. Die Reichssteuerverwaltung wird einegute Tat für das deutsche Volk sein. Der vorliegende Entwurf istkeine Verfassungsänderung. Da die Gesetzgebung Gebrauch vonder Freiheit des Artikels 14 der Verfassung gemacht und einereichseigene Steuerverwaltung geschaffen hat, so hat Artikel 84jetzt keine Bedeutung. Das Gesetz kann mit einfacher Mehrheitdurchgebracht werden. Der Reichsrat hatte Bedenken gegen dasGesetz. Diese sind aber beseitigt worden. Ein Kuhhandel hatjedoch nicht stattgesunden. Es war von Anfang an mein Wunsch,den Landesfinanzmimsterndie Verwaltung der Ländesfinanzämtervorläufig zu übertragen. Die Gehaltsfrage ist noch nicht endgültiggeregelt. Doppeltes Gehalt wird keineswegs gezahlt werden.Abg. Kempten (D . Vp.) wies daraus hin, daß der Wider¬stand des Reichsrates gegen die einheitliche Steuerverwaltung erstaufhörte, als einige Finanzminister zu Präsidenten von Finanz¬ämtern ernannt wurden. Er und seine Parteifreunde ständen demParagraphen5 mißtrauisch gegenüber und beantragten seine Ab¬änderung.

Abg. Katzen st ein (Soz.) erblickte dagegen in dem Para¬graph eine wichtige und wertvolle Bestimmung des Entwurfs, diekeiner Aenderung bedürfe.
Abg. Ludwig (D .) sagte, man sei sich im Ausschuß darübereinig, daß die Steuerschieber scharf angefaßt werden müßten. NachAnsicht seiner Partei genüge dafür aber Artikel4, weshalb erbeantragte, Artikel5 zu streichen.
Minister Erzberger:  Die Einnahmen des Reiches ent¬

wickeln sich in durchaus günstiger Weise. Wir dürfen mit einer Mehr¬einnahme gegenüber dem Voranschlag von einer Milliarde rech¬nen. Ich bitte, dem§ 5 zustimmen zu wollen. Wir müssen ebengegen Steuerschieber und Kapitalflucht jedes mögliche Mittel er¬greifen. Die Nachteile des Mittels werden wir ertragen. Wirbrauchen eine solche Bestimmung, weil die Rechtsprechung sich nichtohne weiteres in der von uns allen gewünschten Richtung bewegtund die bestehenden Gesetze Lücken lassen, die für die Steuerschiebernur durch diese Bestimmung verbaut werden.
Darauf werden Artikel1—4 angenommen. Die Abstimmungenüber denZ 5 und die dazu vorliegenden Anträge wurde ausgesetzt.Minister Erzberger:  Wenn der Gesetzentwurf nicht biszum 1. April 1920 verabschiedet werden kann, müßten vorläufige

Uebergangsbestimmungen getroffen werden.
Nach der Annahme weiterer Artikel wird die Weiterberatungauf Montag 1 Uhr vertagt.

Das mutz man von der neuen Spar-Prämienanleihewissen?
Die Spar-Prämienanleihe bringt 5 Prozent Zinsen, die nichtsofort ausbezahlt, sondern jährlich dem Kapital zugeschlagen wer¬den.
Wird z. B. ein Stück im 5. Jahre durch Auslosung getilgt,so erhält der Besitzer 1000 Mark Kapital und 250 Mark aufge-laufene' Zinsen ausbezahlt.
Es finden jährlich zwei Gewinnziehungen statt, in denen zu¬sammen 5000 Gewinne — darunter 10 Hauptgewinne zu je1 Million Mark — gezogen werden; außerdem jährlich Tilgungs¬ziehungen, in denen entschieden wir- , welche Stücke zurückgezahltwerden(z. B. in den ersten zehn Jahren 50 000 Stücke jährlich).Von den zurückgezahlten Stücken erhält jedes zweite außerdemeine Sondervergütung(Bonus) von 1000 Mark, der mit denJahren bis auf 4000 Mark wächst.
Solange hin Stück nicht durch die Tilgungsziehung ausgelost ist,nimmt es weiter an allen Gewinnziehungen teil, so daß jedes Stückwiederholt gewinnen kann.
Den Besitzern der Spar-Prämienanleihe sind steuerliche Vor¬teile gewährt:

s) Begünstigungen der Erbschaftssteuer;b) Befreiung von der Vermögenszuwachssteuer:c) Befreiung von der Einkommensteuer:ci) Befreiung von der Kapitalrentensteuer.Bei der Zeichnung der Spar-Prämienanleihe muß die eineHälfte in bar, die andere durch Kriegsanleihe bezahlt werden. DieKriegsanleihe wird zum Kurse von 100 in Zahlung genommen.Der Ausschuß zur Förderung der Deutschen Spar-Prämienan¬leihe hat Berlin W. 9, Budapests! Straße 5, eine amtliche Aus¬kunstsstelle errichtet, die unentgeltlich schriftlich über alle Einzel¬heiten dieser Anleihe Auskunft und Belehrung erteilt.
Der Verkauf der lothringischen Hüttenwerke.

Saarbrücken, 24. Nov. Der Zwangsverkcms der lothringischenHüttenwerke aus deutschem Besitz ist vollzogen. Die größtenindustriellen Anlagen, die der Rombacher Hüttenwerke, sind für125 Millionen Franken an die Societe pour Etüde et Entreprisesindustrielles, die Thyssen'schen modernen Werke von Hagerdingenfür 150 Millionen Franken an das aus 32 französischen Groß¬firmen hervorgegangene Groupement de Consommateurs de Pro¬ducts Metallur-giques, die Lothringer HüttenwerkeA.-G. in Kneut-tingen an die aus 11 Jndustriefirmen(de Wendel, Schneider-Creuzvt usw.) hervorgegangene Participations Miniers et Metal-lurigiques de Alsace-Lorraine für 104 Millionen Franken, die
lothringischen Werke der Gelsenkirchener BergwerkeA.-G. Deutsch-Oth für 38 Millionen Franken an das aus neueren Werken gebil¬dete Alzette-Syndikat übergegangen, an letzteres auch die Ber¬einigten Hüttenwerke Burbach-Eich-Düdelingen, femer das WerkKammerich in Diedenhofen für 2,4 Millionen Franken an das
Etablissement Ehavanne-Bume und das Thyssensche Eisenwerk inArs an der Mosel bei Metz für 1,6 Millionen Franken an dasSyndicat des Boulonnerieris Sinistres du Nord. Zu den genann¬ten Kaufpreisen treten die Kosten der Zwangsverwaltung.



Ausland.
Men , 22 . Nov . Am 22 . November ist durch die Apostolische

Nuntiatur dem Staatsamt für Aeußeres die Mitteilung geworden,
daß der Heilige Stuhl am 12 . November die Republik Oesterreich
offiziell anerkannt hat.

Haag , 24 . Nov . Aus Kowno liegen Nachrichten vor , daß
Lettoro -Vorbeck an der Spitze von 30 000 Mann , darunter viele
seiner Kameraden aus Oftafrika , die Grenze von Ostpreußen über¬
schritten und einen Einfall nach Mitau unternommen habe . An¬
geblich verfügt Lettoro -Vorbeck über 400 Panzerautomobile . ^ (Die
Sensationsmeldung , die wir lediglich registrieren , trägt den Stem¬
pel der Unwahrheit auf der Stirne . Schriftl .)

Rom » 24 . Nov . Das Gesetz der Neuorganisation der Armee
soll demnächst veröffentlicht werden . Die Vorlage baut sich auf eine
einjährige Dienstzeit auf , die für alle Bestände auf 8 Monate
herabgesetzt werden kann . Die obligatorische Militärdienstpflicht
wird auf jedermann ausgedehnt . . Ihre Dauer kann aber für die¬
jenigen , die sich in außerordentlichen Familienverhältnissen be¬
finden , herabgesetzt werden.

Paris , 24 . Nov . Der Oberste Rat hat nunmehr beschlossen,
Polen die Vormundschaft über Ostgalizien auf die Dauer von 25
Jahren zu übertragen ; ursprünglich sollte die Kontrolle Polens
nur 5 Jahre dauern.

London , 22 . Nov . In Beantwortung einer Anfrage im eng¬
gischen Unterhaus vom 19 . November erwiderte Churchill betr.
die Truppenverteilung der Alliierten , die nach den deutschen Ab¬
stimmungsgebieten gesandt werden sollen : Nach Danzig entsendet
England zwei Bataillone , Amerika eins , Frankreich eins . Nach
Memel : England eins , Frankreich eins ; nach Allenstein : England
drei , Amerika eins ; nach Marienwerder : England eins , Italien
eins ; nach Oberschlesien : England drei , Amerika vier , Frankreich
sechs, Italien fünf ; nach Schleswig : England eins , Amerika eins,
Frankreich eins.

Der Friede soll weiter verzögert werden.
Ehe der Frieden in Kraft tritt , soll Deutschland durch Unter¬

zeichnung eines Protokolls erklären , daß es die Waffenstillstands¬
bedingungen nicht in allen Stücken erfüllt hat . Der Vertreter
Deutschlands , Simon , hat diese Unterschrift nicht gegeben , sondern
ist mit seinem ganzen Gefolge nach Berlin abgereist , nachdem er
Besprechungen mit den Vertretern Frankreichs , aber auch Eng¬
lands und Amerikas hatte . Er erklärte seine Abreise damit , daß
eine Befragung des Reichskabinetts notwendig sei. Er . versprach
hierbei aber nicht , daß er zu einem bestimmten Zeitpunkt wieder¬
komme . Diese Abreise mache — sagt die Pariser Presse — den
Austausch der Ratifikationsurkunden vor dem 1 . Dezember beinahe
unmöglich , das heißt , der Frieden werde nicht in dem vom obersten
Rat grundsätzlich bestimmten Zeitraum in Kraft treten können.

Die furchtbare Not der Wiener.
Neue erschütternde Meldungen kommen aus Wien : Der sozial¬

demokratische Vize -Bürgermeister von Wien , Max Winter , teilt
mit : Wien hat rund 500 000 Kinder und Jugendliche . Von diesen
find nach amtlichen Untersuchungen gegen 300 000 unterernährt.
Das durch Tuberkulose gefährdete Alter von 6— 19 Jahren ist
darunter mit etwa einem Drittel vertreten . Die Todesfälle stiegen
von 33 268 im Jahre 1914 aus 51 497 in elf Monaten des letzten
Jahres . Bei etwa 30 Prozent aller Toten haben die Aerzte Un¬
terernährung festgestellt . Im großen Versorgungsbau blieb für
die Säuglinge nichts anderes übrig , als Kraut . Dieses mußte fast
ohne Mehl und Fett zubereitet werden . Der „Vorwärts " schreibt:
Ein Weg zu rascher Hilfe , über den zurzeit an zuständiger Stelle
beraten wird , wäre dieser : Man liefere zunächst aus den von der
deutschen Auffänge -Organisation beschlagnahmten Nahrungsmit¬
teln , die hintenherum eingeführt werden sollen , direkt -nach Wien.
Dadurch geht der regelrechten reichsdeutschen Volksernährung nicht
einmal etwas verloren.

Eine große französische Anleihe.
Dieselbe soll 4 Milliarden Franken betragen und in 8 Millionen

Obligationen zu je 500 Franken geteilt werden . Jede Obligation
wird einen Zins von 25 Franken abwerfen.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 24 . Nov . Am Sonntag , 23 . November , trat zum

ersten Mal Dekan Stadtpfarrer Dr . Megerlin  im Gottesdienst
vor seine neue Gemeinde . Der Altar im Schmuck der Herbstastern,
der Gesang des Kirchenchors „Ich halte mich Herr , zu deinem Al¬
tar , Herr ich habe lieb die Stätte deines Hauses " Psalm 26,6 er¬
höhte gleich zum Beginn die festliche Stimmung der Versammelten,
welche das Gotteshaus füllten.

In seiner Predigt  über das Sonntagsevgl . Matth . 26,1 ff.
führte Herr Dekan aus : Liebe Gemeinde !, wir dürfen ' s glauben,
daß Gott euch und mich zusammengeführt hat . So wollen wir
gemeinsam ein Stück unseres Lebenswegs gehen , dazu , daß eins
das andere mit sich in k« n Himmel bringe . Mich wirds freuen,
wenn ihr euer Inneres mir aufschließt . Macht es wie meinem
Vorgänger gegenüber , dessen ihr heute treu gedenkt ! Er hatte
durch Lebenserfahrung und Kenntnis der Gemeinde vist vor mir
voraus . Aber auch ich will nun mit euch Fühlung zu gewinnen
versuchen . Mit Gottes Gnade wirds gelingen . Gemeinsam wollen
wir hören , was Gott uns in dieser schweren Zeit zu sagen hat.
Er redet zu uns auf mancherlei Weise , — auch durch die „Zeichen
der Zeit " . Es ist für uns garnicht so einfach , die Zeichen der Zeit
zu deuten . Aber miteinander wollen wir 's probieren . Laßt uns
gleich heute den Anfang damit machen!

Wir leben in einer ganz besonderen Notzeit . Materielle , see¬
lische, sittliche Not ist's , die uns drückt . Wir könnten manchmal
meinen : es müsse diese Last der Zeit uns zerdrücken . Aber nicht
dazu ist diese Notzeit von Gott gesandt , sondern wir sollen uns
dadurch emporheben lassen auf die Höhe . Notzeiten sollen Stufen,
Staffeln sein , die zur Höhe führen . Wirken Notzeiten auf die
meisten Menschen ungünstig , so achte du darauf , daß dich die
Not höher treibt ! Dürfen wir nicht hoffen , daß unser ganzes Volk
durch die besondere Not dieser Zeit höher kommt , so doch: daß
jetzt ein Kern des Volkes sich bildet , der sich in die Höhe treiben

-läßt . Laßt euch einige Winke geben , wie wir ' s angreisen müssen
mit der Ueberwindung der sittlichen , seelischen und materiellenNot!

Wenn alle hassen — du hasse nicht mit ! Denke : auch in dem
ganz unsympathischen Nachbar ist gewiß , wenn auch verborgen,
noch ein guter Kern ; da knüpfe an ! Auch den bösen Nachbar trägt
Gott mit Geduld . Und doch tut er ihm , menschlich gesprochen,
vielmehr Leid an als dir ! So laß dich durch den Haß der Zeit
antreiben zu umso größerer Liebe ! So laßt uns die sittliche Not
der Zeit überwinden ! So überwinde auch die seelische Not ! Habe
Mut , Gott will 's , und mache den anderen Mut ! Und die ma¬
terielle Not ! Arbeite treu , indem du mit - der Seele bei deiner
Arbeit bist.

Herr Dekan schloß mit den Worten : Um die Not zu überwin¬
den , dazu brauchen wir Gottes Kraft . Wenn er mit uns geht,
dann braucht es uns vor der Zukunft nicht bange zu sein . Wir

sind gespannt von Tag zu Tag auf die Wunder , die uns Gott er¬
leben lassen wird . Mit Gott wollen wir in die Zukunft . Mit ihm
will ich auch mein Amt beginnen und führen.

„In ihm sei's begonnen , der Monde und Sonnen
An blauen Gezelten des Himmels bewegt!
Du , Vater , du rate!
Lenke du und wende !,

. Herr dir in die Hände
Sei Anfang und Ende,
Sei alles gelegt !"

Den zweiten Teil des Gottesdienstes , die feierliche Einsetzung
des Geistlichen in sein Amt als Stadtpfarrer der Gemeinde und
Dekan des Bezirks leitete der Kirchenchor ein mit dem Gesang
von Ps . 36,6.

Herr PrälatDr . O . Schoell  richtete sich in einer A n -
prache an die Gemeinde und ihren neuen Seelsorger : Die Zei¬

ten sind ernst . Zeiten der Unsicherheit und Haltlosigkejt im Glau¬
ben . Da sind von besonderer Bedeutung die , welche zu Führern
im Glauben nicht bloß von Menschen eingesetzt , sondern durch
Gottes Ruf berufen sind .. Dir , lieber Bruder , ist ein ernstes und
großes Amt anvertraut . Mögest du , lieber Bruder , dastehen als
Zeuge der Wahrheit vor den anderen , weil in dir selbst deines
Glaubens gewiß!

Die Zeiten sind ernst . Zeiten der Verwirrung der Gewissen.
Nicht das ist das Schlimmste , daß viele heute es so leicht nehmen,
Gottes und der Menschen Gebote zu übertreten , sondern daß viele
nicht mehr recht wissen , was gut und böse ist . Aber landauf,
landab gibt es solche, und es sind die Besten , die An Ekel über
die Unredlichkeit und Unwahrhaftigkeit und Leichtfertigkeit der - Zeit
erfaßt hat , die sich sehnen von Herzen nach Reinheit und sittlicher
Kraft . Da sind die von besonderer Bedeutung , die gegründet sind
in sittliche Tüchtigkeit , die gewiß wissen , „was gut ist und was
der Herr fordert " . So mögest du sein denen , die dir anoertraut
ind , ein rechter Gewissenswecker!

Die Zeiten sind ernst . Zeiten der Friedlosigkeit . Nicht von
der äußeren reden wir . Vielmehr , daß Unruhe durch die Seelen
geht . Wir sind die , die etwas vom Frieden Gottes in sich tragen?
Wer unter uns aber sehnt sich nicht darnach , daß sein Herz ruhig
und still wird . Drum mögest du ein Bote des Friedens werden!
Von Albrecht Bengel sagten seine Zeitgenossen , daß der Friede und
Glanz der Ewigkeit über ihm ausgebreitet war . Wir können Gott
nicht genug danken für jeden Menschen , sei er hoch oder niedrig,
über dessen Wesen etwas vom Frieden Gottes liegt , den dir Welt
nicht geben kann . Möge Gytt diesen Frieden dir und uns erhal¬
ten und wahren ! Gott schenke dir , daß du seiest ein Bote des
Friedens ! So hist du gesegnet und wirst ein Segen sein!

In seinem Lebenslauf  erzählte Herr Dekan unter anderen:
Ich bin in Kurland geboren . Mein Vater war dort deutscher
Lehrer . Er kehrte später ins « chwabenland (Plieningen ) zurück,
wo ich die Laufbahn durch Seminar und Stift zum Berus des
württembergischen Pfarrers durchlaufen habe . Nach mehreren
Jahren des höheren Lehrdienstes zog ich 1903 als Stadtpfarrer
in Blaubeuren aus , kurz nach dem Tod meiner Mutter . Mit zwei
Schwestern und dem kranken Vater verlebte ich 10 Jahre in Vlau-
beuren , die ich zu den schönsten meines Lebens rechne . Mein
Vater war noch nicht lange gestorben , als ich 1913 das Amt eines
Stadtpfarrers an der Johanneskirche in Stuttgart übernahm , das
ich 6 Jahre lang , es waren fast nur Kriegsjahre , treu « nterstützt
von meinen beiden Schwestern , versah . Jetzt habe ich die Stadt
wieder verlassen und kehre mit Freude aufs Land zurück, und an
meiner Seite meine Frau Klara , geb . Heigelin , die mir im Juni
dieses Jahres an die Seite trat . Ich bekenne mit frohem Dank,
daß ich im Rückblick aus mein seitheriges Leben viele Spuren
der gütigen Führung Gottes erkennen darf.

Im Mittelpunkt der Feier stand die Verpflichtung  mit
Handschlag auf den Vorsatz , gewissenhaft vor dem Angesicht des
allwissenden Gottes das neue Amt zu führen , und die Einseg¬
nung  zum neuen Amt.

Als geistlicher Zeuge  gab Pfarrer Renz  von Otten¬
hausen dem Herrn Dekan mit auf den Weg das Wort Jesu an
seine Jünger bei der ersten Aussendung : „Gehet aber hin , predigt
und sprecht : Das Himmelreich ist nahe herbeigekommen !"

Als weltliche Zeugen  boten Stadtschultheiß Knödel
von hier und Schultheiß Scheck von Waldrennach dem Herrn
Dekan und seiner Gemahlin herzlichen Willkommgruß.

Das stille Geloben der Gemeinde , ihrem neuen Führer mit
Vertrauen und Offenheit entgegenzukommen , wurde in dem schö¬
nen Schlußgesang des Schülerchors  zur Bitte zum allmäch¬
tigen Gott . — Er segne sein Wohnen in unserer Mitte , er segne
ihn und uns!

Auch der „M ädchenbund"  wollte Herrn und Frau Dekan
begrüßen ; er versammelte sich Sonntag nachmittag unter Führung
seiner rührigen Leiterin , Frau Schnepf , im Dekanatshause , um
im stimmigen Chor zu singen „ Gott grüße dich, kein anderer
Gruß " . Für diese sinnige Begrüßung brachte Dekan Megerlin in
herzlichen Worten seinen ausrichtigen Dank dar.

Neuenbürg , 25 . Nov . Zu den beiden gestrigen Erklärungen
in Sachen der Wohnungsfrage erwidere ich:

. 1 . Aus der Erklärung des Haus - und Grundbesitzervereins
geht hervor , daß der Verein nicht wahllos die Anstände seiner
Mitglieder zu den (einigen machen will und daß der Verein seine
Mitglieder auffordert , in den Wohnungsfragen der Behörde Ent¬
gegenkommen zu zeigen . Ich nehme diese Erklärung gerne an.

2 . Herr Müller bestreitet , den Stadtschultheiß in irgend einer
Weise angegriffen zu haben , er habe vielmehr seinen Fall nur des
(sachlichen ) Interesses wegen gestreift . Dem steht zwar entgegen,
daß mindestens ein Teil der Versammlungsteilnehmer einen andern
Eindruck hatte ; allein da auch meinerseits keine andere Absicht als
diejenige der Klarstellung verfolgt wird , nehme ich nunmehr die
Darstellung des Herrn Müller als richtig ' an uttd erkläre mich
meinerseits als befriedigt.

Stadtschultheiß Knödel.
k . Wildbad , 23 . Nov . Eines außerordentlich zahlreichen Be¬

suches von hier und auswärts durfte sich der gestrige Familien¬
abend  erfreuen , zu dem die hiesige Ortsgruppe der Bürger-
Partei  ihre Mitglieder und Freunde geladen hatte . Lange vor
Beginn schon war der Saal des „Kühlen Brunnens " dicht gefüllt.
Galt es doch, einen der besten Redner und führenden Politiker
unseres Landes , den Vorsitzenden der Bürgerpartei , Herrn Dr.
Beißwänger,  zu hören . Reallehrer Schweizer begrüßte Gäste
und Redner und gab sodann dem Singchor zum 1 . Stück die
sichere Leitung . Ueber den fesselnden , mit gespanntester Aufmerk¬
samkeit aufgenommenen Vortrag Dr . Beißwängers vergaß man
die Zeit . Der Redner zog die I a h re s b i l a n z d e r R e v o l u-
tiok  und entrollte dabei ein erschütterndes Bild von unserer
äußeren und inneren Lage , sprach über den Anteil der Parteien
an dieser Bilanz und über das Urteil der verschiedenen Parteien
über die Revolution , wobei mit köstlichem Humor und treffender
Ironie grell die Kluft beleuchtet wurde , die zwischen Len Ver¬
sprechungen der Revolutionsmacher liegt und dem , was ihre Tat
uns jetzt gebracht an Friede und Brot und Freiheit — mit ein

Grund , warum jetzt der gewaltige Ruck nach rechts Lurchs Volk
gehe , der auch der Bürgerpartei ständigen Zustrom aus allen Krei¬
sen bringe . Lebhafter Beifall war der Dank der trefflichen Rede
Ernste und heitere Gedichte , von Frau Steinhardt und Read
lehrer Schweizer vorgetragen , treffliche Einzelgesänge von Frau
Dr . Schwab , wohlgeübts Chorstücke und die humorgewürzten
Schlußworte von Herrn Dipl .-Jng . Rösler beschlossen die reiche,
wohlgelungene Feier.

Württemberg . ^
Stuttgart , 24 . Nov . (Der neue Intendant .) Zum Leiter des

Landestheaters ist der Direktor des Berner Stadttheaters Kehm,
ein geborener Stuttgarter , ernannt worden.

Stuttgart . 22 . Nov . (Die Beisetzung Gräbers .) Die Ueber-
sührung der Leiche des Staatssekretärs a . D . Gröber nach Wein¬
garten wird sich etwas verzögern . Die Ankunft in Weingarten
wird im Lause des Mittwoch stattfinden . Die Beisetzung dort ist
daher endgültig auf Donnerstag vormittags 9 Uhr festgesetzt.

Reutlingen , 22 . Nov . (Handwerkerfragen .) Die Handwerks¬
kammer hat sich für die Errichtung eines Landesverbands des
württembergischen Handwerks nach dem Muster des Jndustrie-
verbands ausgesprochen . — Weiter sprach sich die Kammer gegen
die Festsetzung von Mindestlöhnen für Lehrlinge und gegen die
Kommunalisierungsbestrebungen aus . Die Lehrzeit für weibliche
Handwerksberuse soll von 2 aus 3 Jahre erhöht werden . In der
Betriebsrätefrage hofft die Kammer , daß ein Mittelweg zu finden
ist, der den berechtigten Ansprüchen auf beiden Seiten Rechnung
trägt . Von besonderer Wichtigkeit für das Gewerbe wurde die
bevorstehende Bildung der Bezirkswirtschaftsräte und des Reichs-
wirtschastsrates angesehen . Mit Rücksicht auf die in Aussicht ste¬
hende Neuregelung des Wahlrechts zur Handwerkskammer sprach
man sich auch für die Verlängerung der Amtszeit der Kammer¬
mitglieder aus.

Schwenningen . 22 . Nov . (Ueberfahren .) Der Unfug , sich
während der Fahrt oder doch vor dem Halten des Zuges auf den
Trittbrettern aufzuhalten , hat leider auf der Haltestelle Mühlhau¬
sen ein Opfer gefordert . Ein 15 Jahre alter Arbeiter , der jeden
Abend von hier nach Hause fuhr , stürzte beim Halten des Zuges
vom Trittbrett herunter , geriet unter die Räder und wurde so
schwer verletzt , daß er schon nach kurzer Zeit im hiesigen Kranken¬
haus verschied.

Isny , 22 . Nov . (Nochmals der Holzwucher .) Dem „Allg.
Volksfreund " wird geschrieben : Der kürzlich in Jsny staügefundene
Nadelstammholzverkauf wirft ein grelles Schlaglicht auf unsere
Wirtschaftsverhältnisse . Es waren für die rund 100 000 Kubik¬
meter Holz Angebote von 350 — 805 Prozent der Taxe eingegan¬
gen bei Grundpreisen von 50 , 44 und 36 Mark . Die gesamte
Holzmasse fiel an eine Konstanzer Firma , die Verkäufer in Holland
und Frankreich hat . Die gesamten einheimischen Holzmühlen gin¬
gen leer aus . Ob die fürstliche Standesherrschast aus volkswirt¬
schaftlichen Gründen den Verkauf bestätigt , bleibt abzuwarten.

Baden.
Pforzheim , 22 . Nov . Alle Fraktionen des Rathauses haben

sich auf die Wahl des bisherigen Bürgermeisters von Mainz , Dr.
Gündert , zum Oberbürgermeister geeinigt . Dr . Erwin (Zündest
ist 41 Jahre alt und in Bad Dürrheim geboren , also Badener.
Nach Ablegung der beiden juristischen Staatsprüfungen in Karls¬
ruhe war er mehrere Jahre als Regierungsassessor im badischen
Verwaltungsdienste tätig . Ueber zwei Jahre war er nach Berlin
an das Reichsversicherungsamt und Reichsamt des Innern beur¬
laubt . Nach Rückkehr in den badischen Staatsdienst und kurzer
Tätigkeit dort wurde er zum Magistratssyndikus in Stettin ge¬
wählt . Von 1912 ab stand er im Dienste der Stadt Mainz . Die
Wahl ist aus 3. Dezember , nachmittags !45 — ZL6 Uhr festgesetzt.

Karlsruhe , 24 . Nov . In einer Reihe badischer Gemeinden,
zunächst einmal der Bezirke Rastatt und Wiesloch , sind in den
letzten Tagen Abteilungen der Reichswehr eingezogen , um die dort
tätigen Kommissionen zur Aufnahme der Kartosfelbestände gegen
jeden Angriff zu ' schützen und zugleich den Anordnungen der Re¬
gierung mehr Nachdruck zu verleihen . Für die mit Truppen be¬
legten Orte hat die Sache cttier auch noch eine recht unangenehme
finänzielle Seite , denn die Gemeinden müssen die Lasten der mili¬
tärischen Belegung tragen , die bis zu 800 Mark im Tag betragen.
Die Nachschau der Kommission hat in den einzelnen Orten recht be¬
deutende Ergebnisse gehabt . Es wurden erhebliche Kartoffelbe¬
stände beschlagnahmt . Von den Besuchen der unter militärischem
Schutz stehenden Kommissionen wird vor allem Mittelbaden und
das Hinterland betroffen werden , da dort die Kartosfelablieferung
bis jetzt eine sehr schlechte ist.

Waldshuk , 24 . Rov . Schweizerische Blätter melden , daß das
eidgenössische Ernährungsamt die Ausfuhr von Stumpen bis auf
weiteres vollständig untersagt hat.

Mannheim , 22 . Nov . Ein Feudenheimer Landwirt tat vor
einiger Zeit den Ausspruch , daß die Kartoffeln noch wie Orangen
eingewickelt werden und das Stück zu 60 Pfennig verkauft werden
müßten . Natürlich gehörte eb auch zu denen , die nicht pflicht¬
gemäß abliefern . Bei der Nachforschung , die letzter Tage statt¬
fand , wurden ihm 50 Zentner beschlagnahmt , und er hatte den
Schmerz , daß statt seiner Kartoffeln er selbst „eingewickelt " wurde.

Mannheim , 23 . Nov . Der Wasserstand des Rheins und
Neckars ist infolge des Schnee - und Regenwetters dieser Woche
ganz rapid in die Höhe gegangen und übertrifft die vorjährige
Wasserstandshöhe um nahezu 2 ^ Meter . Der Geschäftsgang auf
dem Rhein ist daher ein recht flotter , umsomehr , als auch genügend
Aufträge vorhanden sind . Schleppkraft , d. h . Dampfboote - zur
Beförderung der Schleppzüge und der in den Häfen liegenden
beladenen Kähne ist trotz des gestiegenen Schlepplohnes nach wie
vor sehr gesucht und lebhaft gefragt .

Vermischtes.
Günzburg , 24 . Nov . Auf dem Bahnhof gab es dieser Tage

ein unverhofftes Wiedersehen . Seit Mai 1915 befand sich der
Lehrerseminarist Franz Keller , Uhrmachersohn in Günzburg , in
englischer Gefangenschaft . Am 17 . November wollte seine Schwe¬
ster Hochzeit halten . Als sie am Vortage mit ihrem Bräutigam
Hochzeitsgäste von der Bahn abholen wollte , traf unerwartet der
so lange kriegsgefangene Bruder Franz ein , von der ganzen Fa¬
milie als der liebste Hochzeitsgast begrüßt.

Wiesbaden , 22 . Nov . Wie hart die Waffenstillstandsvorschrist
der Ablieferung der Milchkühe die einzelnen Kreise trifft , beweist
z. B ., daß der Landkreis Wiesbaden , der unter beispielloser Milch¬
knappheit leidet , 70 Kühe und die Stadt Wiesbaden selbst gar
8 Stück abliesern müssen . Die Bauern erhalten für jede abgelieferte
Kuh nur 2400 Mark , während sie für das Ersatztter 4000 Mark
und mehr zahlen müssen.

Veräußerung von Wertpapieren schützt nicht vor der Auskunsts-
Pflicht der Danken . Bei den Erörterungen über die Verordnung
über Maßnahmen gegen die Kapitalflucht (vom 24 . Oktober 1919)
ist wiederholt ausgesührt worden , die Verordnung werde viele
Effektenbesitzer veranlassen , ihre inländischen Wertpapiere noch vor
dem Inkrafttreten der Verordnung zu veräußern , um der Steuer-
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Me die Kenntnis dieser Vermögenswerte vorzuenthalten. Dem-
MÜber wird darauf hingewiesen, daß nach8 4 der Verordnung
^Banken verpflichtet sind, der Steuerbehörde die Verzeichnisse
^ Depotkunden nach dem Stand vom 30. Juni 1919 mitzu-
M Dadurch wird die Steuerbehörde in die Lage versetzt, den
i-ripapierbesitz des einzelnen Steuerpflichtigen nach dem Stand
m20. Juni 1919 unabhängig von etwa später vor Inkrafttreten
° Verordnung getätigten Verkäufen von Wertpapieren sestzu
M. Es ist daher zwecklos, wenn Wertpapierbesitzer sich in
«lkennung dieser Sachlage verleiten lassen, jetzt im Hinblick auf
^ Inkrafttreten der Verordnung am 1. Dezember 1919 ihre
Ölpapiere zu veräußern.
Prügelstrafe für Schieber und Wucherer. Unter dem Eindruck

/öffentlichen Meinung beginnen die Gerichte nunmehr die
Listen Strafen gegen Schieber zu verhängen. So wurde in
jnchen-Gladbach ein Zuckerschieber zu vier Jahren Zuchthaus
LEinziehung seines gesamten Vermögens verurteilt. In Bochum
Udm ungetreue Eisenbahnangestelltein drei großen Prozessen
^urteilt. Welchen Umfang der Schleichhandelangenommen
^ zeigt die Tatsache, daß z. B. das Wucheramt in Barmen
«halb5 Tagen 24 Waggons Lebensmittel, darunter 11 Wag-

Mmit Oel, beschlagnahmt hat, die ins Ausland verschoben wer-
fillten. Auf dem Güterbahnhof in Osterfeld(Westfalen) wur-
seit dem 1. November über 30 Güterwagen mit Fett, Speck,>Ien, Stoffen, Leder usw. im Wert von etwa 40 Millionen

pirk beschlagnahmt. Die Waren, für das Ausland bestimmt,
stn unter falscher Inhaltsangabe. Kein Wunder, wenn man
tierdings die Prügelstrafe für solche Schieber und Wucherer
:langt-
Lin pfiffiger Lieferant. Aus Düsseldorf wird gemeldet: Als in

zStadthalle vor kurzem der Experimentalvortrag eines Gedan-
Mers stattfand, wurden von diesem verschiedentlich Personen
s dem Publikum herangezogen zur Mitwirkung, die in seiner
Wesenheit Aufgaben stellten, die er dann später zu lösen hatte.
;bestimmte da u. a. ein Herr folgendes: Der Künstler sollte zu
M anderen Herrn gehen, diesem 80 Mark aus der Brieftasche
Pen und sie einer ebenfalls bestimmten Dame auf der Galerie
MN- In der Handtasche dieser Dame werde er einen Brief
«den, welchen er dem Herrn übergeben sollte, von dem er das
Ä geholt hatte. Unter atemloser Spannung der Zuschauer löste
«Künstler die ihm gestellte Aufgabe mit Hilfe eines Mediums
ch bat dann die Dame um Rückgabe des Geldes. Diese aber
mte, der Herr im Parkett solle nur erst seinen Brief öffnen,
kr aber beschreibt dessen Erstaunen, als er in dem Briefumschlag

->!Quittung über den Betrag von 80 Mark fand, den er seinem
,Hneider schon seit längerer Zeit schuldete. Der pfiffige Lieferant

ite auf diese Weise seine alte Forderung eingezogen.
Lin Hamburger Dampfer verloren. Der Hamburger Dampfer

ltle Jarl ", 1000 Tonnen groß, ist am Donnerstag morgen in
she der Insel Oeland aus Grund geraten. Die Besatzung, 23
!ann, wurde trotz schweren Sturmes gerettet.
Der Wiederaufbau Lilles. Aus dem Haag wird der „Dena"
drahtet: Aus Paris wird eine Information über den schnellen
Äeraufbau der Industrie in Lille verbreitet. Nach dieser sind
»Prozent der industriellen Werke des Bezirks Lilles wieder in
t«g gesetzt worden. Von 303 Textilfabriken haben 164 die
Mit wieder ausgenommen, in der Wollindustrie arbeiten 60 Pro¬
fi, in der Leinenindustrie 31 Prozent, in den Färbereien und
Meturanstalten ebenfalls 60 Prozent.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 24. Nov. Eine Abstimmung in der Generalver-

Mlung der Metallarbeiter über das Vertrauen gegenüber den
Mten zeigt besonders deutlich wie sehr der Terror in der Me-
larbeiterschaft geübt wird. Gegenüber den beiden Bevollmäch-
M Hosenthin und Eggert und dem Angestellten Böckel wurde
ach die Mehrheit ein Mißtrauensvotum abgegeben, worauf diese
aihre Aemter niederlegten, obwohl sie seit mehr als zehn Jahren
lder Metallarbeiterschast an führender Stelle standen.
Stuttgart, 24. Nov. Beamte des Landespolizeiamtesverhas-

:m bei einer Hausdurchsuchung in Ostheim bei einem Schneider-
Her zwei auswärtige Kommunisten, den steckbrieflich verfolgten
Men Metzger Karl Josef Herzer aus Münsterlingen in der
chweiz und den ledigen Maler David Reumann von Budapest.

Oberamt Neuenbürg.

Kartchl-WMckn.
Unter Bezugnahme auf die Verfügung des Ministeriums

Innern v. 14. März 1917 über Kartoffelgastmarken
Äaatsanzeiger Nr. 62) welche durch Ministerialverfügung
19. Sept. ds. Js . für das Wirtschaftsjahr 1919/20 er-
ert worden ist, wird Hiemil angeordnet.
1. Für den Verkehr innerhalb des Bezirks werden keine

besonderen Kartoffelgastmarken ausgegeben, sondern es
werden die zunächst nur für deck Reiseverkehr bestimm¬
ten Landeskartoffelgastmarken verwendet. Diese sind
bei den Gemeinden, die sie von der Geschäftsstelle des
Kommunalverbandes beziehen, erhältlich gegen Anrech¬
nung auf die den Verbrauchern zustehende Kartoffel¬
menge.

2>Die Kartenabgabestelle der Gemeinden haben über die
Abgabe der Kartoffelgastmarken Verzeichnisse oder be¬
sondere Abgabekarten zu führen, sowie die gegen Ab¬
gabe der Kartoffelmai ken abgelieferten entsprechenden
Mengen von Speiseka. toffeln entgegenzunehmen und zu
verzeichnen bezw. die betreffenden Mengen, falls der
Verbraucher noch nicht im Besitz der ihm zustehenden
Kanoffelmenge ist, auf den dem Verbraucher noch zu¬
stehenden Bedarssanteil aufzurechnen,

3. Die in ß 1 obenange'ührter Ministerial-Versügung
genannten Betriebe haben die von den Gästen einge¬
nommenen Kartoffelgastmarken bis zum dritten Tage
jeden Monats der Kartenabgabestelle einzureichen. Die
Kartenabgabestellenhaben sie bis zum achten Tage
jeden Monats mit einer Anzeige über die ausgegebenen
und abgelieferten Kartoffelgastmarken der Geschäftsstelle
des Kommunalverbands behufs Vorlage an die Landes¬
kartoffelstelle einzusenden.

4 Soweit eine Versorgung der Gast- und Schankwlrt-
schaften, Speiseanstalten, Vereins- und E>frischungs¬
räume, Volksküchen und sonstigen Anstalten zur Masfen-
speisung, der Fremdenheime und ähnlichen Betrieben,
seien sie nun gewerblicher oder "gemeinnütziger Art, als
nötig erscheint, wird ihnen auf Antrag eine für den
Bedarf eines kurzen Zeitraums, höchstens eines Monats,

Herzer war Angehöriger der Roten Armee in München, ist aus
der Untersuchungshaft nach der Schweiz entwichen und von dort,
wo er ebenfalls ein Jahr Gefängnis zu verbüßen hatte, nach Würt¬
temberg geflohen. Neumann gehörte zur Besatzung des Luitpold¬
gymnasiums während des Geiselmords und floh gemeinsam mit
Herzer. Er setzte seiner Festnahme erheblichen Widerstand ent¬
gegen, so daß zwei Beamte nötig waren, um ihn zu überwältigen.

München, 24. Nov. Heute gehen die bisherigen bayerischen
Heeresbetriebe entsprechend dem Beschluß der Nationalversamm¬
lung und des bayerischen Landtages in den Bestand des Reiches
über und werden dem Reichsschatzamt unterstellt. Sämtliche Werke
müssen kurze Zeit zwecks Umstellung der Betriebe auf Friedens¬
wirtschaft geschlossen werden. Es handelt sich um die Artillerie-
werkstätte München, Gewehrfabrik Arnbergs die Pulver- und Mu¬
nitionsfabrik Bachau, Geschützgießerei und Pulverfabrik Ingolstadt.
Der gegenwärtige Bestand der in den Werken beschäftigten Ar¬
beiter beträgt 7800.

Nürnberg, 25. Nov. Wegen Kohlenmangels werden alle
städtischen Schulen bjs Ende dieses Monats geschlossen.

Saarbrücken, 25. Nov. Generalleutnant Wirbel, der neuer¬
nannte oberste Verwalter des Saargebiets, hielt gestern nach¬
mittag in geschlossenem Automobil seinen Einzug in Saarbrücken.
Die Straßen, die das Automobil passierte, waren von Kavallerie,
Kolonialtruppen und Alpenjägern dicht besetzt.

Berlin. 24. Nov. Der dänische Minister Stauning hat aus
das Telegramm des Reichskanzlers aus Kopenhagen folgende Ant¬
wort gesandt: Habe Aufenthaltserlaubnis für eine neue Anzahl
deutscher Kinder bei dänischen Arbeitern für die nächste Zeit er¬
wirkt. Es ist den dänischen Sozialisten eine Freude, an der Hei¬
lung der vom Kriege geschlagenen Wunden lMtwirken zu können.

Berlin, 24. Nov. Die Beratung des Betriebsrätegesetzes im
Ausschuß ist auf Mittwoch vertagt worden; die Gefahr einer Re¬
gierungskrise verstärkt sich. — Der Zusammenbruch im Baltikum
ist für die Deutschen infolge fortdauernder Angriffe der Litauer
höchst gefährlich: die Reichsregierunghat sich in einer Kabinetts¬
sitzung mit der Angelegenheit erneut beschäftigt. — Die Berliner
Organisationen der Mehrheitssozialisten haben ihre Vorbereitungen
zu den Reichstagswahlen für die zweite Hälfte des Januar ge¬
troffen. — Hindenburg läßt durchW.T.B. eine öffentliche Dank¬
sagung verbreiten für die Kundgebungen in Berlin, die er als
„Beweise freundlicher Gesinnung" wertet. — Die Franzosen ha¬
ben im Saargeibet die Zeichnungen für die deutsche Spar-Prä-
mienanleihe verboten.

Newyork, 24. Nov. Im Senatsausschuß sprach Lansing über
den Lodge scher, Antrag, der den Friedenszustand mit Deutschland
ohne Ratifikation des Versailler Vertrages erklären will und be¬
tonte, daß der Präsident auf diesen Vorschlag nicht eingehen könne.

Den kriegsgesellschaflen soll aus die Finger gesehen werden.
Berlin, 24. Nov. Der Reichswirtschastsminister hat jetzt die

Bildung einer Kommission beschlossen, welche das Geschäftsgebaren
der Kriegsgesellschaften nachprüfen, ihre finanziellen Erträgnisse
feststellen und sich über ihre Liquidation äußern soll. Die Kom¬
mission wird aus je 14 Mitgliedern der Nationalversammlungund
des Reichsrats und aus 7 Mitgliedern der Reichsregierung be¬
stehen.

Weiße Raben
Halle, 24. Nov. Unter Berufung aus ihre Arbeitswilligkeit

haben Vertreter der Arbeiterschaft des Anilinwerkes Wolfen bei
Bitterfeld verlangt, daß auch an den Ruhetagen der Betrieb wei¬
tergeführt werden solle. Die Leitung hatte das mit Rücksicht aus
die gesetzlichen Bestimmungen über die Wirtschastsruhe nicht ge¬
statten können. Daraus drang eine vielhundertköpfige Menge in
das umfriedigte Besitztum des Direktors und zwang ihn unter
Drohungen die Arbeitsstätte freizugeben. Zur Unterstützung der
Zivilbehörde bei der Wiederherstellung der Ordnung haben heute
Truppen der Reichswehrbrigade16 Wolfen besetzen müssen. Da
raufhin trat di eBelegschaft des Anilinwerkes Wolfen in den Aus¬
stand. Ohne jeden Grund ist die Belegschaft des Werkes Elektron
bei Bitterfeld ebenfalls in den Ausstand getreten. Dadurch ergibt
si die Gefahr des Ersaufens der Gruben und eine schwere Be¬
drohung der Kraftlieferung an die Reichshauptstadt. Unter diesen
Umständen sah sich der Militärbesehlshaber genötigt, den Aus¬
nahmezustand über den Kreis Bitterseld zu verhängen

ausreichende Karloffelmenge zugewiesen. Mit diesem
Vorrat an Speisekartoffeln muß das Unternehmen das
ganze Wirtschaftsjahr hindurch ohne jeden weiteren
Zuschuß ausreichen, da gegen den Umtausch der von
Gästen für die Verabreichung von Kartoffelgerichten ab¬
gegebenen Kartoffelgastmarken dem betreffenden Unter¬
nehmen von der versorgungspflichtigen Gemeinde immer
wieder Speisekartoffeln zu liefern sind.

Etwaige Anträge auf Zuweisung von solchen Vor¬
schüssen an Speisekartoffeln sind an die Geschäftsstelle
des Kommunalverbandeseinzureichen. Bezugsscheine
dürfen für diesen Zweck nicht ausgegebea werden.

Den 21. Nov. 1919. Bullinger.

Ministerialdirektor von Simon zur Berichterstattung in Berlin.
Berlin» 24. Nov. Ministerialdirektorvon Simons, der heute

morgen aus Paris zurückgekommen ist, hat dem Kabinett über
seine Pariser Verhandlungen Bericht erstattet. Seine Rückreise
erfolgte, weil in der Angelegenheit der Versenkung der Flotte bei
Scapa Flow neue Instruktionen nötig geworden sind. Alle Kom¬
binationen, als hänge die Abreise des Herrn von Simons mit
der Haltung des amerikanischen Senats zusammen, sind also ge¬
genstandslos. Deutschland hat ein Interesse nicht an der Ver¬
zögerung, sonedrn am Abschluß des Friedens. Damit werden
auch die Andeutungen hinfällig, als bedeute die Abreise des Herrn
von Simons einen Abbruch der neuerlichen Verhandlungen.

Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung" schreibt, hat diese Ab¬
reise beim Verband und besonders in Frankreich neben offensicht¬
lichem Unbehagen und Ueberraschung Kommentare hervorgerufen,
die der deutschen Regierung Motive unterschieben, die weniger den
Tatsachen als dem durch die Abreise erzeugten Mißmut entsprechen
dürsten. Es heißt nach Hintergednaken suchen, wenn die Frage
aufgeworfen wird, ob es nicht innerhalb der deutschen Regierung
Männer gebe, die den Frieden wieder in Frage stellen möchten
und ob nicht hinter der deutschen Regierung militärische und reak¬
tionäre Einflüsse zu suchen seien, die um jeden Preis das In¬
krafttreten des Vertrages verhindern wollten, um die Entwaff¬
nung Deutschlands und die Festigung des demokratischen Regimes
unmöglich zu machen.

Im „Vorwärts" heißt es: Die Alliierten haben beschlossen,
Deutschland dafür büssen zu lassen, daß England dir Waffenstill-
tandswidrig statt in einem neutralen Hafen in dem von Scapa

Flow internierten deutschen Schiffe nicht so überwacht hat, als es
nötig gewesen wäre. Es tut sich die Frage auf, ob wir harmlos
und gutmütig und willig uns das letzte Hemd vom Leibe ziehen
und hingeben, oder ob wir eine Grenze.im Auge hakien sollen, an
der wir stark und bestimmt Nein sagen. *

Auch in der „Kreuzzeitung" wird gesagt: Wenn die deutsche
Regierung auch nur eine Spur von Rückgrat hat, kann sie un¬
möglich die Hand dazu bieten, uns einen zweiten noch schmäh¬
licheren Friedensvertrag aufzuzwingen.

Angebliche Aeuherungen Ludendorffs.
Amsterdam, 24. Nov. Das Handelsblatt meldet: Ein Mitar¬

beiter des „Daily Expreß" hatte eine Unterredung mit General
Ludendorff gehabt, dem er im Atelier einer polnischen Malerin,
Frau Atteslander begegnete, welche Künstlerin ein Porträt von
dem General und seiner Frau Gemahlin anfertigte. Dort sollu. a.
Lüdendorsf gesagt haben:

„Wenn wir Staatsmänner hätten wie Clemenceau und Lloyd
George würde die Zukunft Deutslands sicherlich glnäzender sein als
jetzt. Wer seit Bismarck haben wir keinen tüchtigen Staatsmann
gehabt. Deutschland habe keine Zukunft, solange man Erzberger
und seiner Clique freie Hand läßt und das Land schlecht regiert.
Unsere Niederlage ist die Folge der Tatsache, daß ich nicht nur die
Zeit gegen mich hatte, sondern auch die Dummheit derjenigen,
welche mich im Rücken unterstützen sollten. Das Schlimmste was
sie getan haben ist, daß sie mir an die Front die Agitatoren sandten
welche im Lande Propaganda für den Frieden machten uick>denen
es gelungen ist, die Disziplin meiner Truppen zu untergraben.
Dieses war auch das Ziel, wonach sie strebten."

Am Frankreich ausgelkeserte deutsche Mililärperfonen.
Genf, 24. Nov. Am 19. November ist in Lille der erste Zug

mit den an Frankreich ausgelieferten deutschen Militärpersonen
eingetroffen. Es sind Hauptmann Huvert, Hauptmann Franz
Klauß, Leutnant Volksdorf, Sekretär an der Bürgermeisterei Wies¬
baden, dann der Zugführer Peter vom Landgericht Kaiserslautern
und Karl Busch von Wiesbaden. Sie sind sämtlich beschuldigt,
Diebstahl, Raub und Gewalttätigkeiten verübt zu haben. Sie sind
im Liller Zellengefängnis untergebracht.

Oberamt Neuenbürg.
Emlösmg vm PttgiitongMerkenutnisseo.

Gemäß § 21 Abs. 3 des Kriegsleistungsgesctzes werden
die Gemeinden Conweiler und Feldrevnach aufge¬
fordert, ihre Anerkenntnisse über Vergütungen für Kriegsleist
ungen in den Monaten November 1918 bei der Oberamts¬
pflege behufs Empfangnahme der Kapitalsummen nebst Zinsen
vorzulegen.

Der Zinsenlauf endigt am 30. Nov. 1919.
Den 22. Nov. 1919. Bullinger.

^ Oberamt Neuenbürg.
Mit der Rückkehr der Kriegsgefangenen und der Rück¬

wanderer besteht erneut und in erhöhtem Grade die Gefahr,
daß

übertragbare Krankheiten
eingeschleppt werden. Insbesondere wird es sich dabei vor¬
wiegend um Fleckfieber, Cholera , Pocke«, Typhus , Ruhr
und Malaria handeln.

Die Bevölkerung wird dringend auf diese Gefahr auf¬
merksam gemacht und insbesondere auf die für diese Krank¬
heiten bestehende Anzeigepflicht hingewiesen.

Den 24. Nov. 1919.
Sto . Oberamtsarzt
Dr. Hennemann.

Ri Hing, Reg.-Ass.

NE" Neue Bestell«»,«, -WW
auf den täglich erscheinenden »Enztüler * werden fort¬
während von allen Postanstalten und unseren Austrägern
entgegevqenommen.

Ständiges Inserieren führt zum ErM
Oberamt Neuenbürg.

Neuwahlen zur Handelskammer.
Im Januar 1920 ist eine Neuwahl für die im Jahr

1914 gewählten und für die im Jahr 1917 auf 3 Jahre
gewählten Mitglieder der Handelskammer vorzunehmen.

Die Wählerlisten für die 3 Abstimmungsbezirke
Neuenbürg, Herrenalbund Wildbad sind vom 1t . bis IS . Dez.
vs . Js je einschließlich in den Rathäusern oieser Abstim¬
mungsorte zu jedermanns Einsicht aufgelegt. Zum Abstim¬
mungsbezirk Herrenalb gehören die Gemeinden Herrenalb,
Dobel, Loffenau, Neusatz und Rotensol; zum Abstimmungs¬
bezirk Wildbad die Gemeinden Wildbad, Calmbach, Enz-
klösterle und Histen a. E. ; zum Absttmmungsbezirk Neuen¬
bürg die übrigen Gemeinden des Bezirks.

Einsprachen gegen die Wählerlisten wegen Aufnahme
unberechtigter oder wegen Uebergehung berechtigter Personen
sind binnen der Ausschlußfrist von einer Woche nach Beginn
der Auslegung unter Beifügung der erforderlichen Bescheinig¬
ung h'er anzubringen.

Zur Teilnahme an der Wahl ist nur berechtigt, wer in
die Listen ausgenommen ist.

Den 24 Nov. 1919. Reg.-Ass. Rilling.
Geschäftsstelle des Kommmialverbandes Neuenbürg.

Abgabe mm Margarine.
Den Gemeinden wurde

5530 Kg. Margarine
zur Abgabe ausschl. an die Burterversorgungsberechtigten zu-
gewiesen. Die Unterverteilung ist Sache der Gemeinden.
Der Kleinverkaufshöchstpreis beträgt 10 ^ per Kilogramm.

Den 24. Nov. 1919. I . V. Köhler.
Lrad pflege Neueubürg.

Verkauf von Dekorationsreis
am Mittwoch, den 26. November 1919,
vormittags ' /,12 Uhr auf dem Hauptbahnhof,
vormittags /̂«12 Uhr auf dem Stadtbahnhof.

Den 25. Nov. 1919. Stadtpfleger Essich.

! L . ' '

ut 's

W



OalmoavI» Zteav » bH»rA , äen 24. November 1919

Statt Larte « !

Ioc>68-/l0 6̂ig6.
-tllen ckenen, äie unsere liebe , treubesorAe Nutter unä 8ebvester

kllulluo öl 'UUNtzk, Mb. llüätsr,
83gw6rkb68iir6r8 Witwe,

Kennten , Zebeu mr rur Mcbricbt , «lass sie uns äurcb einen
reseben 3?uä im 56. I-edensjakr entrissen vuräe.

In tiekein I/eiä:
n «lv » v H88l «I», Akb. Lrunner

mit 6ette Lberbsrck L88ivb,
H «̂Iei »v unä lllerta Seda » «.

LeeräiAuvA in Oalwbaeb am vonnersteg , äen 27. klovewder 1919,
vaebinittegs 3 Okr.

Oberamtsstadt Neuevbürg.
Am Mittwoch , den 26. Nov.

wird im Rathaus gegen Ein-
fuhr-Zusatzmarken Ider Nov .-
Brotkarten

Kochmehl
abgegeben, für 1 Person 1 KZ
und zwar:
8 Uhr vorm, an Nr . 1—50,
8 ' /, Uhrvorm . an Nr . 51—100,
9 Uhr vorm, an Nr . 101— 150,
9 ' /- U. vorm, an Nr . 151— 200,
10 U. vmm . an Nr . 201 —250,
10' /- U. vor. an Nr . 251—300,
11 U. vorm, an Nr . 301 —350,
1Uhr nachm, an Nr . 351—400,
1' /- U. nach, an Nr . 401 —450,
2U . nachm, an Nr . 451 —500,
2 ' /- U.nach. an Nr . 501—550,
3 U. nachm, an Nr . 551 —600,
3 ' /- U. nach, an Nr . 601 —650,
4 U. nachm, an Nr . 651 —700,
4 ' /- Uhr nachm, an Nr . 701
bis zum Schluß.

Düten oder Säckchen sind
mitzubringen.

Stadt . Levensmittelstelle:
I . A. : Klink.
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Girokonto  !
Vberamts >

Ne»e«öi>

Conweiler.
Die Gemeinde sucht einen 7—8 Monate alten , reh

farbeneu, hornlosen

Ziegenbock,
zur Zucht geeignet, zn kaufe « .

Angebote an das
Schultbeitzeuamt.

Empfehle als ganz besonders günstig und preiswert «

Damen-Hemden,
-Hosen. -Zacken

mit Feston und mit Stickerei,

Kopf-Kiffen
Kr mit Feston und mit Stickerei

Kretonne und Madapolam, 8
Stückware , für Leib- und Bettwäsche,

13V va » breit leine und farbig ^

2 Cretonne für Deckenbrßüge.
Ä Großes prachtvolles Sortiment in

Taschentüchern
nnt buntem Stich, mit färb . Kante, mit Hohlsaum usw.

8 ^ r. Lsuksr , kLdlldok, A
HerrsLslls . W

§BlM Pilst-ArbeiisUWeß
alle Größenä Mk. 75.—. H

Schwere V

Willter-Lchell-IoWtll!
von Mk. 38.— bis Mk. 75.—. U

tosslL , ffiläbLäU
'kslskoa 32. - -

Neuenbürg.
tüchtigeMaurer

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Gegen Lebensmittelmarke 4!

werden bei Ad. Lustnauer 's z
N̂achfolger

SuppenaMkl
ausgegeben. Abzuholen bis
spätestens 29. November.

Stadt . Lebensmittelstelle : !
I . A.: Klink.

Stuttgart.
lag abend 10
unberufen, die

,waren. Die T
-sprachen, fand

81LI »Lo ji Va —>>IN Gewerkschi
^ -»" « envurg. ^ !SrgamsationsfHasen-, Kaum-, Reh-, Hrrsch-, Hers Heym«

Ziegen-Fell-, sowie Kalb-, Rmd-
Roßhimte Mnchen sind

kauft WW- zu noch nie dagewesenen Preisen Â ? i der 1
OlLristl » » V »v1ri « Ir , Turmstraße 95 . >ft nichts zu «

Bitte Adresse genau beachten. —Beste Aosatzquellc für Händlers!^ Schlichtun

bei hohem Lohn gesucht
Karl König,

Baustelle : Hauptmanu
Leuchtenberger.

von

Neuenbürg.

Frau oder
Mädchen

findet Beschäftigung
Fr . Watbbauer.

Suche für sofort oder l . Dez.
ein fleißiges tüchtiges

das in der Haushaltung
wandert ist.

Zu erfragen in der Enz-
tälergeschäftsstelle.

L an g e n b r a n d.
1 dunkelgrauer getragener!

Weberzieher.
mittlerer Größe , 1 dunkel
blaue getragene

0opps,
wie neu für  15 —17 jährigen j
Burschen, 2 neue schwere

Wintttliideli-IlWeil,
einige

Arbeitshoseu
und selbstangefertigte

Knaben-Anzüge
hat zu verkaufen

K . W . Burkbarbt,
Schneidermeister.

zu verkaufen. Gleichzeitig

Filiale Calmbach, HWtstrK

für eine sichere Werir.

Dresden,
Berlin, daß n
im Reichssinai
Erzbergerschen
oon jährlich 6-

Berlin. 25
mch im Lause
der deutschen§

Berlin, 24
dehnen auf da
geschehen muß,

Montag h
der deutschen0

die sich mi
Aich beschäftü

!xht „Hohenzo
j id soll nach
!bichspräsideni
H Kisten mit
üppiche usw.

Nsüelien
für Haushalt und Wirtschaft ^
iei hohem Lohn gesucht. Wilh
Günther z. Krone, Sprollen - ^
-aus O/A . Neuenbürg.

Suche für Küche und Haus¬
halt auf 1. Jan . ein fleißiges

Mützen.
I . Müller , Stuttgart,!

Rotenwaldftr . 101.
Herrenal  b.

Junges , fleißiges
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Gut eiugeführte Mafchiuengroßhandlung
sucht auf allen größeren Plätzen Niederlagen
unter sehr günstigen Bedingungen . Erforderliches
Kapital Mk. 5000 — 10000 . Solche Geschäfte,
welche mit den Landwirten bereits bekannt sind,
erhalten den Vorzug.

Offerten unter Chiffre 'S . Z . 155V
Rudolf Moffe , Stuttgart erbeten.

an

Eine Fuhre

Holzkohlen
!ZU kaufen gesucht

Carl Dilleuius, Pforzheim,
Westliche . Karl Friedrichstraße 65.
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Zimmerdienstür Haus
gesucht.

Walderziehungsheim u.
Haushaltungsschule

Falkenburg.
Ein Paar schwere

Weül,
!la. Qualität , 2.80 pr . Ltr.LWierseise,
la. Qualität , ^ 1.75 pr . Pfd.

Staab, Liebenzell.

s
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Guterhaltenes

Uianino
od. Flügel aus Privat-
haub zu kaufen gesucht.

Angebote unter Chiffre
S . L. 1473 an Ru¬
dolf Moffe , Stuttgart
erbeten.

I

8»Mn M ' ^ Mrnbach.

Obernhausen.
Eine wenig gebrauchte

Ein
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sofort zu verkaufen.
Wo ? sagt die Enztälerge- !

schäftsstelle.

II
und ein schwarzes

Ottenhausen.
Einen Wagen schöne

gelbe We«verkauft
i

!hat zu verkaufenW. Recht.
Neusatz.

Zwei junge, gutgewöhnte

Carl Bertfch.

hat zu verkaufen, per Zentner
18 Mk . - Pfund 2V Pfg.

Karl Pfrowmer,
Zimmermann.

Wilde Kastanie«
kauft und bittet um Angebot!

mit Quantums -Angabe
W I Mo « « ,

Oelversaudhaus München.
Säcke können gestellt werden. 1

hat zu verkaufen
Wilh . Wacker, Fuhrmann.

Die erste Auflage der

von Dekan Uhl
ist vergriffen. Wiederholte
Nachfragen legen uns den
Gedanken einer nochmaligen
Drucklegung nahe. Um Klar¬
heit wegen der Auflage zu er¬
langen, bitten wir um um¬
gehende Bestellung.
CH. Meeh 'sche Buchdruckerei,

Inh . D . Strom.

Ich ksilse
slnMWeml

ausgekämmte  Frauen-
Haare (Wirr -Haare ),
Spitzen, Stumpfen zu den
höchsten Tagespreisen.

Anfertigung sämtlicher
Haararbeiten.

Oskar A . Ehrat,
Haarfabrik , Pforzheim,
Bachstr.3, (EckeGerberstr.)

Berlin, 25.
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